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Rechnungsdepartement nicht beanſtände und als richtig adjuſtiert
Bei der Ausgleichung mit dem Pfarrer merkte nun der Herr
roviſor, daſs EL zu ſeinem Nachtheile gehandelt habe, da die
geringere Dividende per einzunehmen, ingegen aber
größeren Betrag zu verausgaben 0 Unverzüglich brachte nun
Eln Geſuch Reviſion dieſes irrthümlich berechneten Poſtens Eln
und ohne weitere Schwierigkeit gelangte bald vom echnungs⸗
departemen Eln günſtiger Beſcheid herab des Inhaltes daſs die
Vorſtellung des1 b0rS Eelne berechtigte und der iquidationsbefund

dieſem Sinne richtiggeſtellt worden ſei Demnach ſei der V.

nter⸗
calar Antheil dieſer Bankactien a) für die Zeit vom 15 bis 31 De⸗
cember 1894 (16 age von der weiten (größeren) Dividende
(A 27 für die Zeit vom Jänner bis 31 März 1895
(90 Tage) von der erſten (geringeren) Dividende (à be⸗
rechnen und die Summe dieſer Theilbeträge als die für die Dauer
der Proviſur (106 age entſprechende Intercalarquote die
Rechnung einzuſtellen Auf dieſe Weiſe erga ſich gegenüber dem
anfänglich verrechneten Actienertrag Eelne Differenz von kr
(für vier Actien) we dem Proviſor zurückerſtattet wurden

Daraus ergibt ſich alſo daſs bei Intercalar⸗Verrechnung von
Bankactien mit ungleichen halbjährigen Dividenden ohne Bedenken
der für den roviſor günſtige odus, ni aus dem ganzjährigenErträgniſſe, wie die Faſſion ES ausweist, ondern aus der
die Intercalarzeit fallenden halbjährigen Dividende

wählen iſt
alzburg Chr Greinz

Schellen bei der heiligen Wandlung.) Vꝗ
vierten Heft der Quartalſchrift 919 wird nach Darlegung
des hiſtoriſchen Urſprungs der die rage geſtellt Wie ſoll
dieſes Zeichen egeben werden? und darauf zunächſt geant⸗
wortet „Dafür dürfte kaum Elne 11  1  e Vor chrif
exiſti Len darum eS zunächſt dem Ermeſſen der Seelſorgsgeiſtlichkeit
überlaſſen leiben muſs dies der hochheiligen andlung
entſprechenden Weiſe eſorgen laſſen Doch die ausgeſprochene
Vermuthung I nicht zu CS exiſtiert nämlich Elne ogar
wiederholte und nicht fern abliegende orſchri ſo daſs jene welche
ſich ſcheuen rebus SACTIS et Iiturgicis bloß nach Elgenem Er⸗
meſſen vorzugehen auch hier Elne Norm aben Sie deckt ſich übrigens
ziemlich mit der vom Verfaſſer Ttike Kloſterkirchen
man ſie faſt allenthalben (7) n  en könne ſo wie In manchen andern
beobachteten „wahrha zur Andacht ſtimmenden Praxi Zwei
Stellen en hier angezogen werden

ꝗA Ceremoniale Episcoporum das aber nicht bloß für Biſchöfe
ondern auch für die entſprechenden Functionen einfacher rieſter
Geltung hat inwieweit dagegen Elne Gewohnheit aufkommen
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könne, iſt hier nicht zu erbrtern El * Lib CaD
81 Crunt tres Capellani (Episcopo privatim Celehrant!i servientes)
poteérit ertius CU  — OPUS erit, tintinnabulum tangere,
videlicet. ter dum Clevatur hostia, 6t. toties dum 61e-
VatblUur sanguis, II O II E

Beſonders önnte man hier aufmerkſam machen auf die Us⸗
rücke, bangere, was ſehr an klingt Im erglei ſonſtigen
pulsare oder percutere, und noch mehr auf die negative Beſtimmung
t II O V  Ta, des obeitierten Verfaſſers Urtheil 33  ber Un⸗
ſchicklichkeit unnöthigen Lärms hiebei als mit dem Wunſche der 1
übereinſtimmend nden

ber gerade ter, t 1101I Ultra? Es wäre nach unſerer
unmaßgeblichen Meinung ſehr überflüſſig, hier etwa eine m
Bedeutung zu ſuchen, da 10 doch der Zweck des Schellens hier und
beim „Sanctus“ (zur Communion iſt eS nicht vorgeſchrieben) nur
iſt, die Gläubigen aufmerkſam zu machen Wir glauben auch nicht,
daſs 8 die Gläubigen anleiten ſoll, reimal die ru klopfen,
wie ſie * wohl In unſeren deutſchen egenden umeiſt thun

onſt geſchieht eS eben nicht überall noch viel weniger, vorher
und nachher ſich zu bekreuzen. Denn von einem Wunſche der1
derlei zu thun, kann überhaupt keine ede ſein, abgeſehen davon,
daſs ES bald ein recht unſchönes mechaniſches Geberdenſpiel abgibt,
das auch einen ernſten Mann abſtoßen kann, geſchweige denn eicht
ertige aufgeklärte Jünglinge, wie dem Schreiber dieſes erinner⸗
lich iſt, daſs ſich irgendwo In Oeſterreich vor Jahren ſozuſagen ern
eigener Verein Unter ſolchen gegründet hat, mit der Beſtimmung,
zur andlung ſich nicht bekreuzen! Die V verlangt eS that⸗
ſä nirgends, weder das eine noch das andere. Und wenn der
öſterreichiſche Katechismus die nweiſung gibt, „bei der Wandlung
an die ru zu klopfen und bekennen, daſs unſere Unde
ode Chriſti chuld ſind“, ſo ſagt doch rſtlich nichts vom vier⸗
maligen Bekreuzen, oder vom dreimaligen Bruſtklopfen, und dann
kann überhaupt die als gleichſam officiell 1  E Praxis nicht
angeſehen werden. Der Prieſter, das Muſter für die Gläubigen,
bekreuzt ſich weder, noch klopft EL hier die ru weil eben
jetzt auch kein Sündenbekenntnis ablegt denn dies und nur dies
hat das Bruſtklopfen begleiten! macht ielmehr die Knie⸗

9 In Betreff dieſer ſchönen und ehrwürdigen Handlung de Bruſtklopfens
herrſcht bei unſerem Volke bedeutende Begriffsverwirrung. So konnte reiber
dieſes manchmal beobachten, wenn bei lauter Abbetung der NUIIT nach der
ſtillen Meſſe vorgeſchriebenen Gebete V  U den obrten des Salve Regima 5„0 gütige,
V milde, ſüße Jungfrau Maria“ kam, te die nebenknienden Miniſtranten
ſich beeilten, 10 reima ihre Bruſt abzuklopfen. Alſo muſs vermuthlich bei

verbum CarO tactum 681 vurde ſe bei ſtudierten Leuten bemerkt, Ote ſieähnlicher dreifacher Anrufung olches ets geſchehen! Ein Gegenſtück: Bei V.

dreimal raſch nacheinander 5 thaten. Muſs S alſo ſtets dreimal geſchehen?
Wenn ich nicht irre, werden Kinder oft angeleitet, owohl bei der heiligen
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eugung zur Anbetung und Ligt dann das Allerheiligſte, ebenfa
zur nbetung C8 zum gläubigen Anblick, reilich nichts hindert,
auch ſeiner Sünden, auch unter Bruſtklopfen, zu gedenken und wie
durch den Anblick jener ehernen ange Heilung zu finden.“)

Irren wir nicht, ſo iſt das vorgeſchriebene dreimalige Glocken⸗
zeichen vielmehr ſo aufzufaſſen, daſs das erſt etwa ein „Habt acht!“
edeute für den nun folgenden wichtigen Augenblick, das zweite die
nun wirkliche Si  arkei des Heiligſten, gleichſam anmeldet, das
dritte endlich einem Suffieit! gleichkommt. Soviel ber die Vorſchrift
des QAeT. EP

Uebrigens leſen wir auch Im jedem Miſſale vorgedruckten Itus
(Céelebrandi Missam III 6.x mit einer Zuthat Minister.
dextra pulsat campanulam ter ad unamguamgue elevationem,
VSeI COntinuate. SaCerdos deponat hostiam Supel
Corporale, Et similiter postmodum a0 Clevationem Calicis. Dieſes
Vel cOonhtinuate zeig wohl auch zur Genüge, daſs nicht myſtiſche,
ſondern nur praktiſche Gründe hiebei maßgebend ſind, beziehungs⸗
weiſe bei Erlaſſung der orſchri maßgebend

Alſo iſt auch jedes ünſteln hier über flüſſig: 16 einfacher, E
beſſer, E erbaulicher. Und die gegebenen kirchlichen Vorſchriften
treffen ſchon in der ege das Richtige. Was macht S auch für
einen Eindruck, wenn man In eine ungewohnte fremde 1
ommt, und dort zwei oder noch mehr Miniſtranten mit harmoniſch
geſtimmten Klingeln die wunderlichſten Kunſtſtücke aufführen. Die
wahrſcheinlichſte Wirkung iſt die größte Zerſtreuung Im wichtigſten
Augenblick vor ewunderung oder Aerger. Der eigentliche Zweck
der äußeren Ceremonien, „die Erhebung des Geiſtes Gott“
Unterſtützen, ird kaum rreicht Und erſt der Eindruck auf Anders⸗
gläubige oder Religionsſpötter! Und man kann thnen nicht einmal
Unrecht geben, wenn ſie das amüſant und ächerli nden

Gewiſs iſt auch hier das Tationablle Obsequium des poſte
und ſein Ut UI habeant cContradicere, qul 40Vers0 sunt zu
beherzigen.

Linz — Freinberg. J

Wand lung als auch onſt dreimal die Bruſt 3u lopfen Unter den bekannten
Worten. „Jeſus, dir lebe ich; Jeſus, dir ſterbe ich; Ce

ſus, dein bin ich todt
und lebendig.“ Was oll aber da  u das Bruſtklopfen? on einem Sünden⸗
bekenntnis iſt darin auch nicht die Spur Es iſt die reine Hingabe und Liebe

dächte, hierin thun vielleicht manchmal die Katecheten des Guten zuviel.
So war reiber dieſes einmal irgendwo euge, wie bei einer Erſteommunion
der Katechet den betreffenden Kindern, kaum daſs ſie den Leih des Herrn auf
der unge hatten, eifrig zurief: „Kreuzmachen! reimal die L klopfen.“
Am nde werden ſie's noch für eine Sünde halten, wenn ſie * ausließen.

Man beachte m dieſer Beziehung das mn dieſer Quartalſchrift 189 72  77
Salve sSalutaris victima

194, mitgetheilte, Neu mit Abläſſen verſehene „Gebet bei der and


